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S. Möbius: Das Gedächtnis der Reichsstadt

Sascha MÃ¶bius untersucht das GedÃ¤chtnis der
Reichsstadt LÃ¼beck. Dieses GedÃ¤chtnis findet sich
seit Jahrhunderten in die Chroniken der Stadt einge-
schrieben. Das wussten bereits die Zeitgenossen, die un-
ter Bezug auf Cicero und andere Historiographen vor
dem Vergessen warnten und der Geschichte wichtige
Funktionen fÃ¼r das Ãberleben von Gemeinwesen zu-
wiesen. Es hat zwar zu allen Zeiten auch andere For-
men des historischen Erinnerns gegeben. Sie waren aber
wesentlich flÃ¼chtiger als die Historiographie, die allen
Kriegen und ZerstÃ¶rungen zum Trotz oftmals detail-
liert Ã¼berliefert ist. Sie ist damit eben auch Zeuge an-
derer, von den Zeitgenossen ânurâ gelebter, aber nicht
verschriftlichter Formen der Erinnerung.

Die Stadt LÃ¼beck weist eine groÃe FÃ¼lle solcher
historiographischer Werke auf. Das erklÃ¤rt sich einer-
seits aus der groÃen Bedeutung der Stadt fÃ¼r die nord-
deutsche Geschichte bzw. die Geschichte der Hanse. An-
dererseits nimmt die Hanse, trotz LÃ¼becks zentraler
Stellung in ihr, nur eine Nebenrolle in der stÃ¤dtischen
Geschichtsschreibung ein. Diese war eben â vergleichbar
mit der Historiographie anderer StÃ¤dte Norddeutsch-

lands â im Wesentlichen doch eher an stÃ¤dtischen
Belangen interessiert. Das gilt gerade fÃ¼r die in der
FrÃ¼henNeuzeit entstandenenWerke, die sichmehr und
mehr auf innerstÃ¤dtische Ereignisse konzentrierten.

MÃ¶bius analysiert die wichtigsten, das heiÃt meist
rezipierten wie eigenstÃ¤ndigen Werke LÃ¼becks mit
Blick auf ihre Bedeutung fÃ¼r die stÃ¤dtische Erinne-
rungskultur. MaÃstab ihrer Bedeutung wie ihres Ver-
stÃ¤ndnisses der stÃ¤dtischen Geschichte sind fÃ¼r
MÃ¶bius zwei zentrale Ereignisse der LÃ¼becker Ge-
schichte. Es geht zum einen um die Schlacht bei Born-
hÃ¶ved 1227, in der die Stadt mitsamt einigen Ver-
bÃ¼ndeten den dÃ¤nischen KÃ¶nig Waldemar II. be-
siegte. In der Folge erhielt LÃ¼beck die Reichsfrei-
heit und konnte sich als Haupt der Hanse etablie-
ren. Die Schlacht stand damit am Beginn LÃ¼becker
SelbstÃ¤ndigkeit und GrÃ¶Ãe. Sie nahm fÃ¼r Jahrhun-
derte einen zentralen Platz in der stÃ¤dtischen Historio-
graphie und Erinnerungskultur ein. Zum anderen geht es
um mehrere innerstÃ¤dtische Unruhen in der Zeit von
1376 bis 1385, die die Ratsherrschaft bedrohten. Unru-
hen dieser Art waren im ausgehenden 14. und begin-

1

http://www.h-net.org/reviews/


H-Net Reviews

nenden 15. Jahrhundert gewissermaÃen der Normalfall
stÃ¤dtischer Entwicklung. Sie galten in aller Regel Span-
nungen zwischen rivalisierenden sozialen Gruppen, Kon-
flikten um das VerstÃ¤ndnis von Obrigkeit sowie nicht
zuletzt stÃ¤dtischen Schulden.

Der Krieg wie die genannten Unruhen nehmen brei-
ten Raum in der stÃ¤dtischen Historiographie ein. Ih-
re Beschreibung wie Deutung durch einzelne Chronis-
ten gibt Auskunft Ã¼ber ihr jeweiliges Geschichtsbild.
Die Analyse zielt somit auf stÃ¤dtische IdentitÃ¤ten,
kollektive wie individuelle. Zuschreibungen sozialer Zu-
gehÃ¶rigkeiten beziehen sich dabei auf die Gesamtstadt
oder einzelne, in aller Regel dem regierenden Rat nahe-
stehende Gruppen. Eine individuelle IdentitÃ¤t gelte es
in Bezug auf einzelne Chronisten zu verfolgen, die nach
MÃ¶bius Einfluss auf die konkrete Gestaltung von Erin-
nerung nehmen konnten.

Auf diese prinzipiellen AusfÃ¼hrungen folgen drei
umfangreiche empirische Kapitel. Das erste beschreibt
die einzelnen Chroniken wie Chronisten, die in der Fol-
ge Gegenstand der Untersuchung sind. Dabei geht es um
klassische Fragen derQuellenkritik, nicht zuletzt die Fra-
ge der Tendenz wie der Verortung der Chronik inner-
halb der stÃ¤dtischen Gesellschaft. Die mittelalterlichen
Chroniken sind dabei sÃ¤mtlich von RatsnÃ¤he gekenn-
zeichnet, das heiÃt, dass sie im Interesse, im Auftrag
bzw. auf Kosten des Rats entstanden. Erst nach der Re-
formation weitete sich der Kreis der Chronisten aus, wo-
bei auch Handwerker zur Feder griffen. Diese spÃ¤teren
Werke waren freilich inhaltlich alle stark von der mit-
telalterlichen Historiographie abhÃ¤ngig, so dass die
MÃ¶glichkeiten einer eigenen Lesart der stÃ¤dtischen
Geschichte auch fÃ¼r ratsferne Gruppen eher geringwa-
ren. Die Entstehung der Chroniken des 14. bis 16. Jahr-
hunderts ist regelhaft im Zusammenhang mit krisenhaf-
ten Entwicklungen in der stÃ¤dtischen Geschichte zu se-
hen â das ist durchaus typisch fÃ¼r die stÃ¤dtische His-
toriographie. Die Autoren kÃ¶nnen daher in aller Regel
auf historische Beispiele verweisen, um eigene, aktuelle
und teilweise ganz konkrete Positionen zu beziehen.

Es folgen zwei Kapitel, in denen der Verfasser die
Schlacht bei BornhÃ¶ved und die stÃ¤dtischen Unruhen
vom ausgehenden 14. Jahrhundert in der jeweiligen Dar-
stellung der Chronisten aufarbeitet, um Gemeinsamkei-
ten, AbhÃ¤ngigkeiten, Neubewertungen und Tendenzen
zu ermitteln. Es zeigen sich klare Entwicklungen. Sie gin-
gen einerseits auf den Einfluss der Reformation zurÃ¼ck,
die etwa Berufungen auf das Eingreifen der Stadtheiligen
Maria Magdalena in der Schlacht bei BornhÃ¶ved all-

mÃ¤hlich unmÃ¶glich machten. Sie galten andererseits
verÃ¤ndertenAuffassungen von der Stellung des Rats ge-
genÃ¼ber der Gemeinde. Im 15. Jahrhundert setzten sich
allmÃ¤hlich Konzepte von Obrigkeit durch, die Einfluss
auf die Darstellung der Politik des Rats hatten. Im Ergeb-
nis neigten die Chroniken immer stÃ¤rker dazu, ihn ge-
gen jede Form von Kritik zu verteidigen. Obwohl es wei-
tere vergleichbare Entwicklungen gab, betont MÃ¶bius
die KontinuitÃ¤t der Historiographie Ã¼ber die Refor-
mationszeit hinaus.

Ein weiteres Ergebnis ist, dass die Erinnerungskul-
tur in der Stadt wesentlich stÃ¤rker durch die Schlacht
bei BornhÃ¶ved geprÃ¤gt war (es gab eine Kloster-
grÃ¼ndung, eine Armenspeisung, Dankgottesdienste
und Bilder im Rathaus, die mit dieser Erinnerung ver-
bunden waren) als durch die Krisen am Ausgang des 14.
Jahrhunderts. Letztere hatten in den folgenden Jahrhun-
derten wenig Einfluss auf das historische Erinnern in der
Stadt, wÃ¤hrend sie aber zentral fÃ¼r das VerstÃ¤ndnis
der stÃ¤dtischen Historiographie sind. Offenbar konn-
ten negative Ereignisse vor allem in historiographischer
Form erinnert und damit verarbeitet werden, da sich His-
toriographie an ein anderes Publikum wandte und ver-
schriftlichte Erinnerung somit eine andere QualitÃ¤t be-
saÃ.

Das sind interessante Ergebnisse, die sich â und
das betont MÃ¶bius mehrfach â mit Untersuchungen
zur Historiographie anderer StÃ¤dte weitgehend decken.
Das gilt insbesondere fÃ¼r die Beobachtung, dass His-
toriographie beinahe immer in ratsnahen Kreisen ent-
stand, obwohl spÃ¤testens mit der Reformation die not-
wendigen Bildungsvoraussetzungen Ã¼ber den engen
Kreis der Ratsfamilien hinaus gegeben waren. Die ein-
zelnen Texte entstanden zudem fast immer in zeitlicher
NÃ¤he zu krisenhaften Entwicklungen innerhalb der
Stadt. Sie waren regelmÃ¤Ãig AnstoÃ zu historiographi-
scher TÃ¤tigkeit, wobei MÃ¶bius sich nicht weiter auf
die damit verbundene Frage des Gebrauchs dieser Texte
konzentriert. Das wÃ¤re interessant gewesen, ist ange-
sichts der FÃ¼lle der von MÃ¶bius untersuchten Texte
freilich kaum im Rahmen einer Dissertation zu leisten.

Kritisch anzumerken scheint vor allem, dass die in der
Einleitung angestoÃene Diskussion zu kollektiven und
individuellen IdentitÃ¤ten im Ergebnisteil nicht wieder
aufgegriffen wird. Dabei ist fraglich, auf welche Wei-
se die IdentitÃ¤t des Chronisten hÃ¤tte gefasst wer-
den kÃ¶nnen â die MÃ¶glichkeit einer vom Kollektiv
unabhÃ¤ngigen IdentitÃ¤t, die Einfluss auf das histo-
riographische Werk genommen hÃ¤tte, ist eher in Fra-
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ge zu stellen. MÃ¶bius ist gelegentlich zu nahe dran
an den Werken wie ihren Autoren, um das Gesamtbild
der LÃ¼becker Historiographie und ihrer sozialen Ver-
ortung in der Stadt in den Blick zu nehmen. Sein Interes-
se gilt dem Detail, der Ãberlieferungsfrage, der Rezepti-

on von ErzÃ¤hlstrÃ¤ngen. Das ist die StÃ¤rke wie auch
die SchwÃ¤che seiner Studie, die ein weiteres Mal be-
stÃ¤tigt, dass die stÃ¤dtische Historiographie der Vor-
moderne ein lohnendes und bei weitem nicht ausge-
schÃ¶pftes Thema ist.
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